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Unmögliche Vorschläge der Locarno - Mächte
Das Memorandum der Locarnomächte atmet erneut Ver¬

sailler Geist . Es ist in den Vorschlägen vorgesehen, daß
während der Verhandlungsperiode eine Neutralisierung
der Westzone dadurch erfolgen soll , daß ein auf deutschem
Gebiet verlaufender Grenz st reifen von einer interna¬
tionalen englisch - italienischen Polizei¬
truppe besetzt wird . Es ist nicht recht ersichtlich, welchem
Zweck dieser dünne militärische Grenzkordon dienen soll .
Man hat in der Erörterung dieses Gedankens vorher ein¬
mal auf die nach dem Saargebiet gelegte internationale
Abstimmungspolizei verwiesen, der die deutsche Regierung
damals ausdrücklich zugestimmt hätte . Der Vergleich ist ab¬
solut abwegig. Es läßt sich überhaupt kein stichhaltiger
Grund finden , mit dem man eine solche ungewöhnliche
Maßnahme rechtfertigen könnte. Auch als Ordnungspolizei
braucht die deutsche Verwaltung ausländische Unterstützung
nicht . Daß aber ein Schutz der französischen oder belgischen
Sicherheit durch ein englisch-italienisches Truppenkontingent
notwendig sei , wird selbst in den Zeitungen dieser Länder
heute nicht mehr behauptet . Deutschland, das sich vielleicht
durch die Vorkehrungen , die jenseits der Grenze getroffen
wurden , bedroht fühlen könnte, hat aber keinen Schutz ange¬
rufen und gedenkt auch, im Vertrauen auf sein unantastba¬
res Recht , nicht daran , das zu tun .

Was bleibt also übrig an Erklärungen für den seltsa¬
men Plan ? Nichts anderes , als der Wunsch , Frankreich
und Belgien eine „Genugtuung " zu verschaffen . Diese „Ge¬
nugtuung " aber verletzt in flagranter Weise die Souveräni -
täisrechte Deutschlands und die ihm — zum wievielten
Male ? — zugesicherte Gleichberechtigung. Es wäre in ganz
Europa undenkbar , daß irgendeinem Staate die Besetzung
eines Teils seines Gebietes durch fremde Truppen zugemu¬
tet wird . Man mutz sich an den Kops fassen und fragen , was
die Staatsmänner in London sich dabei dachten , als sie die¬
ses unsinnige Projekt ausarbeiteten .

Ebenso unverständlich ist es. daß Besprechungen
zwischen den General st äben Frankreichs ,
Belgiens und Englands zur Erhöhung der „fran¬
zösisch-belgischen Sicherheit" vorgesehen worden sind . Man
sagt, genau wie bei der Besetzung einer schmalen Rhein¬
landzone , das sei nur eine Maßregel vorübergehender Wirk¬
samkeit , um während der Verhandlungsperiode drüben das
erforderliche Sicherheitsgefühl auszulösen. Frankreichs Ab¬
sichten gehen seit den Zeiten des mißglückten Genfer Pro¬
tokolls auf die Militärallianz mit England hin . Seine Ge¬
neräle werden die vorgesehenen Besprechungen ganz gewiß
nicht als ein unverbindliches Zwischenspiel führen .

Schließlich soll das Haager Schiedsgericht zur
Entscheidung darüber angerufen werden, ob der französtsch-
sowjetrussische Pakt , wie Deutschland es behauptet , dem

!Locarnovertrage widerspricht. Ter Völkerbundsrat hat die -
Isen Spruch am Donnerstag ja schon vorweggenommen, in¬
dem er aus eigener Machtvollkommenheit entschied, daß die
Motive Deutschlands für seinen Schritt vom 7 . März nicht
anzuerkennen und infolgedessen eine deutsche Verletzung des
Locarnopaktes festzustellen sei . Warum also nun noch ein¬
mal das Verfahren vor dem Haager Schiedsgerichtshof?
Was kann das Haager Gremium gelehrter Juristen über¬
haupt zu der politischen und militärischen Frage des Ver¬
hältnisses zwischen Russenpakt und Locarnopakt Entscheiden¬
des sagen ? Die Stunde , das Haager Urteil anzurufen , wäre
vielleicht im Mai des vergangenen Jahres gewesen , als
Deutschland zuerst auf die bedenkliche Konstruktion des
Paktes zwischen Paris und Moskau hinwies .

All diese Dinge, deren mangelhafte Untermauerung man
im geheimen in London wohl selbst erkannt hat . sollen da¬
durch schmackhafter gemacht werden , daß man sie als ein
notwendigerweise zu passierendes Zwischenstadium hinstellt ,
und immer wieder auf die große Konferenz als das

, letzte Ziel hinweist. Diese Konferenz aber will man außer
mit der Erörterung der konstruktiven Pläne Adolf Hitlers ,
die Beratungsstoff für Wochen und vielleicht Monate ge¬
ben, auch noch mit der Sanierung der Weltwirtschaft , dem
Rohstoff- und Kolonialproblem und — wieder einmal —
der Abrüstungsfrage belasten. Ein Konferenzprogramm ,
das Jahre zur Erledigung brauchen würde : In diesem auf
Jahre erstreckten Zwischenstadium aber soll Deutschland die
fremde Besatzung seiner Grenzzone ertragen , während drü¬
ben die Generalstäbe beraten ? Unmöglich und unausdenk¬
bar !

Das Echo MM Locarm-MemirsMm
Kritik der Londoner Presse an der Locarno -Denkschrist
London , 21. März. Auf Grund der ersten Berichte über die

Denkschrift der Locarno -Mächte enthalten die Abendblätter eine
Reihe von Stellungnahmen , die deutlich beweisen, datz sie von
der englischen Oeffentlichkeit nicht ohne Kritik hingenommen
wird. So schreibt der „Star " u . a . : Wir haben noch einen langen
Weg zu gehen. Hitler verlangt , datz Deutschlands minderberech¬
tigte Stellung beendet werden soll . Die vorläufigen Programm-
Punkte für die lleberaanaszeit beenden sie nicht , sie unterstreichen

sie . Die „Evening News" schreiben u . a . : Deutschland könnte
vor dem Völkerbundsrat keinen fähigeren und entwaffnenderen
Anwalt als Herrn von Ribbentrop haben . Regierungen haben
nun einmal die Leidenschaft, den Rechtsanwalt zu spielen . Das
Blatt wendet sich dann gegen den Vorschlag, den französisch¬
sowjetrussischen Pakt vor den Haager Gerichtshof zu bringen .
Der Haager Gerichtshof mutz, wenn er ehrlich ist , erklären , datz
es keine klare Rechtsfrage gibt , über die er sich äußern kann,
daß die Frage eine solche der Ethik , der Politik und der Psycho¬
logie ist, und datz es sich daher nicht um seine Angelegenheit
handelt .

Im „Evening Standard " heißt es u . a . : In dem Plan be¬
finden sich gewisse Dinge , die nicht von besorgten Staatsleuten ,
sondern von böswilligen politischen Satyrikern hätten ins Auge
gefaßt sein können. Da ist z . B . der Plan für eine neutrale
Zone , die von internationalen Truppen bewacht werden soll .
Vor etwa 14 Tagen hat Hitler die Gefahr auf sich genommen,
Europa zu trotzen, indem er seine Legionen in das vertrags¬
mäßig entmilitarisierte Rheinlandgebiet sandte. Heute wird er
aufgefordert , nicht diese Soldaten zurückzuziehen , sondern es zu
gestatten , datz eine internationale Wache in das Rheinland ein¬
dringt , um als Polizei ihn zu überwachen. Das ist schon ver¬
wunderlich . Noch verwunderlicher ist aber die Tatsache, datz die
internationale Polizeitruppe italienische Abteilungen enthalten
soll . Der Völkerbund hat kürzlich Italien für einen Vertrags¬
brecher erklärt . Trotzdem befand sich der Vertreter Italiens
unter den Richtern , die Deutschland verurteilten . Italien ist in
Abessinien eingefallen . Deutschland ist nicht in Frankreich ein¬
gefallen . Sein Vertragsbruch berührt nur sein eigenes Gebiet.
Aber die Locarno -Mächte glauben , datz eine internationale Ar¬
mee wünschenswert sei, um den Frieden am Rhein aufrecht zu
erhalte », bis eine dauernde internationale Regelung erzielt
werde. Und Italien , das den Frieden in Abessinien gebrochen
hat , wird aufgefordert , sich an dieser Armee zu beteiligen .
Deuts chland wird diesen Plan für eine neutrale
Zone innerhalb seines Gebietes ablehnen . Es
wird auch einen anderen Teil des Planes ablehnen , die Bestim¬
mung , datz es den französisch - sowjetrussischen Pakt dem inter¬
nationalen Gerichtshof im Haag unterbreiten soll. So scheint
es, noch bevor die Aussprache beginnt , datz der neue Plan zum
Scheitern verurteilt ist.

Auch die Samstagmorgen -Blätter wiederholen ihren Appell
an Deutschland, seinerseits einen Beitrag zu liefern . Fast ohne
Ausnahme heben sie hervor , datz die Möglichkeit einer Be¬
richtigung oder Abänderung der Vorschläge , die
im Memorandum der Locarno -Mächte ihren Niederschlag gefun¬
den haben , bestehe , ja sogar von der britischen Regie¬
rung gewünscht werde , die hierbei in vollem Umfange
die Unterstützung der öffentlichen Meinung finde.

Der „Daily Telegraph "
, die „Times " und die „Morningpost "

sind sich einig mit Blättern , wie der „Daily Herald " und die
„News Chuonicle "

, datz die Vorschläge keineswegs als „Ulti¬
matum " angesehen werden könnten. Es wird im Gegenteil
übereinstimmend betont , datz die vier Mächte durchaus bereit
seien, deutsche Gegenvorschläge zu erörtern , was
dann zu weiteren ausgedehnten Verhandlungen führen würde .

Auch die liberale „News Chronicle " stellt fest, datz es für
Deutschland nicht notwendig sei, die Vorschläge des Memoran¬
dums unverändert anzunehmen . Es werde lediglich eine Antwort
benötigt , die sicherstelle , datz die Aussöhnungsbemühungen nicht
zusammenbrechen sollen. Jedenfalls sei durch die Vorschläge die
unmittelbare Gefahr beseitigt und der nächste Schritt liege jetzt
bei Deutschland. Der diplomatische Berichterstatter des Blattes

Kurze Tagesübersicht
Den Höhepunkt der sonntäglichen Wahlkundgebungen bil¬

dete die Rede des Führers in der Jahrhunderthalle in
Breslau .

»
Es wurden nun die 1035 Namen der Reichstagswahlliste

der NSDAP , bekanntgegeben .

Botschafter von Ribbentrop ist am Samstag abend von
London nach Berlin zurückgekehrt , um dem Führer Bericht
zu erstatten .

Die Vorschläge der sog. Locarno -Mächte in dem Memo¬
randum fanden in Paris und London eine sehr kritische
Beurteilung , ja es überwiegt die Einsicht, daß Deutschland
diese unmöglichen Vorschläge ablehnt .

In London bemüht man sich , Raum für Verhandlungen
zu gewinnen , freut sich sogar , daß Deutschland die demüti¬
genden Punkte natürlich nicht annimmt . Deshalb tritt die
Londoner Presse für eine Lösung ohne internationale Po¬
lizei ein .

In Rom fanden die Dreier Besprechungen über die Do -
nausrage statt, die am Sonntag abend abgeschlossen wurden

weist darauf hin , datz die ungünstigen deutschen Kommentare in
London keine besondere Enttäuschung hervorgerufen hätten . Im
übrigen bestätigt der Berichterstatter , datz die internationale Po¬
lizeitruppe nur bis zur Beendigung dere Locarno -Konferenz in
der Grenzzone verbleiben solle .

Der politische Mitarbeiter von „News Chronicle " berichtet,
datz im Unterhaus sich ein starker Widerstand gegen die vor¬
geschlagene neue einseitige Rheinlandzone bemerkbar mache, und
datz Lloyd George sich vor allem gegen ein Militärbündnis
mit Frankreich zu wenden beabsichtige . Eine starke Gruppe im
Hause sei wegen der offensichtlichen Kapitulation gegenüber dem
französischen Standpunkt besorgt. Diese Kapitulation sei aus Sir
Austen Chamberlain zurückzuführen, der seine Pläne der Regie¬
rung aufzuzwmgen versuche .

„Daily Mail " ist der Ansicht , datz Deutschland diejenigen Vor¬
schläge der Locarno -Mächte glatt ablehnen werde, die eine Dis¬
kriminierung Deutschlands ober eine Begrenzung seiner Hoheits¬
rechte mit sich bringen würden . Auch der .Daily Telegraph " ver¬
tritt die Auffassung, datz Deutschland den Plan einer inter¬
nationalen Zone auf deutschem Gebiet als Diskriminierung be¬
trachten und daher ablehnen werde. „Daily Expreß" schließlich
verurteilt die Vorschläge der Locarno -Mächte in schärfster Form .
Der Vorschlag so schreibt das Blatt , das eine Verlängerung
der Krise befürchtet, britische Truppen in das Rheinland zu ent¬
senden, sei absurd und wahnsinnig .

Reuter über die weitere Entwicklung
Reuter berichtet, in diplomatischen Kreisen Londons glaube

man , datz gewisse deutsche Gegenvorschläge zu dem Locarno -
Memorandum eine Grundlage für weitere Besprechungen ab¬
gebe« könnte». Man habe die Aufastung , datz es sich um den
allerer st en Abschnitt einer Verhandlungsperiode handle ,
die sich sehr lange ausdehnen könne .

England werde versuche », Europa zu bestimmen, datz es einer
Politik folge, die man die „britische Politik " nennen könne , und
die sich bisher als erfolgreich erwiesen habe. In britischen Krei¬
sen wird mit Nachdruck darauf hingewiesen, datz Frankreich und
Belgien ihre Forderungen , zu denen sie sich in Paris entschlossen ,
so weit heruntergeschraubt hätten , datz es jetzt an Deutschland
sei, eine Geste im Interesse der Gesamitzeit zu machen . Es scheine,
daß zwei Konferenzen in Aussicht genommen

eien . Die erste würde eine Konferenz der Locarno -
Mächte mit Deutschland sein , die die Vorschläge des Führers ,
die Revision des Status quo im Rheinland , und gegenseitige
Unterstützungspakte aller fünf Mächte zu beraten hätte . Erst zu
einem weit späteren Zeitpunkt werde dann eine zweite
Konferenz mit weiteren Ausgaben ein berufen
werden , au der eine große Zahl von Staaten teilnehmen würde .

Pariser Presse zu dem Bierer -Borschlag
Paris , 21. März . Die Samstagmorgen -Presse rechnet mit

einer deutschen Ablehnung des Memorandums
der Locarno -Mächte. Gewisse Blätter finden dieses Vierer -
Abkommen nicht einmal starr genug, um ein einseitiges Locarno
zustande zu bringen . Auch wird die Forderung nach einer Ver¬
stärkung der Heere der Vürgschaftsmächte erhoben, um Frank¬
reich wirklich Schutz gewähren zu können. Die Hamburger /
Rede des Führers wird als d a s e r st e „N e i n" gewertet .

Das „Journal " schreibt , die in London gefundene Verständi¬
gungsgrundlage enthalte für Deutschland recht unangenehme
Züge , die jedenfalls für den Augenblick seinen Zorn erregen
würden . Aber,sie enthalte auch sehr viel angenehmere Aussichten,
nämlich die Bestätigung der vollendeten Tatsache und das An¬
gebot, den großen Wiederaufbau auf den von Hitler vorgeschla¬
genen Grundlagen ins Auge zu fassen . Das Schiedsverfahren
sei rein rückblickend, denn es gelte von vornherein als ver¬
abredet , datz ungeachtet des Ausfalles des Spruches in Zukunft
alles geändert werde. Man werde den Rheinland -Pakt , man
werde Locarno revidieren . Man werde daher die Deutschen aus-
sordern , sie mögen die rechtliche Regelung , die sich ja einzig und
allein auf die Vergangenheit beziehe, annehmen . Die politische
Seite werde man dann in Zukunft berücksichtigen . Deutschland
werde versuchen , der symbolischen „Strafe "

, die die 20 -Kilometer -
Zone bedeute , zu entgehen . Beachtlich sei , datz Botschafter von
Ribbentrop gleich am zweiten Tage nach seiner Ankunft in
London vom König empfangen wurde , während der französische
Außenminister Flandin vier und der Generalsekretär des Völker¬
bundes , Avenol , sogar zehn Tage habe warten müssen .

Der Berliner Berichterstatter des „Journal " macht auf den
falschen Gesichtswinkel aufmerksam, unter dem man außerhalb
Deutschlands noch die Lage zu betrachten gewöhnt sei. Er habe
persönlich den Eindruck, datz man in London , Paris und anders¬
wo noch nicht völlig die deutsche Politik begriffen habe , und datz
man nur allzu große Neigung zeige , die nationalsozialistische
Herrschaft mit der von Weimar zu verwechseln . Die Zeiten hätten
sich geändert. Die Verurteilung durch den Völkerbund lasse Hit¬
ler unberührt. Datz man aber etwa auch nur einen einzigen
Augenblick daran glaube, von den Deutschen irgend etwas z«
erreichen mit Vorschlägen wie denen von London , zeige, datz man
um mindestens drei Jahre rückständig sei.

In einem Telegramm des „Matin " aus London wird er¬
klärt , die englische Regierung rechne mit einer
verneinenden Antwort aus Berlin , scheine aber an
die Möglichkeit deutscher Gegenvorschläge zu glauben .



Mächie-Entrvurf an den Völkerbundsrat
London , 21 . März . Der Resolutionsentwurs , der dem Völker¬

bund vorgelegt werden soll, lautet folgendermaßen :
I . Der Rat , eingedenk dessen, daß er selbst ebenso wie die

Völkerbundsversammlung bei verschiedenen Gelegenheiten die
Bedeutung der Locarnoverträge vom Standpunkt der Aufrecht¬
erhaltung von Frieden und Sicherheit anerkannt hat :

In der Erwägung
1 . daß die genauere Achtung aller Vertragsver¬

pflichtungen ein Fundamentalprinzip des internationalen
Lebens und eine wesentliche Bedingung für die Ausrechterhal¬
tung des Friedens ist ,

2 . daß es ein wesentlicher Grundsatz des Völkerrechts ist , daß
keine Macht sich selbst von vertraglichen Verpflichtungen befreien
und auch nicht die Bestimmungen eines solchen Vertrages ohne
Zustimmung der anderen Vertragspartner abändern kann ;

3 . daß der Bruch von Artikel 43 des Versailler Vertrags und
die einseitige Handlung , welche die deutsche Regierung in Ver¬
letzung des Locarnovertrages ohne Anrufung der im Vertrag
von Locarno zur Regelung von Streitigkeiten festgelegtsn Pro¬
zedur vorgenommen hat , mit diesen Grundsätzen in Widerspruch
steht ,

ist der Auffassung, daß
1 . die deutsche Regierung durch diese einseitige Handlung

sich keine legalen Rechte erworben hat ;
2 . daß diese einseitige Handlung dadurch, daß sie ein neues

Element der Unruhe in die internationale Lage einführt , not¬
wendigerweise als eine Bedrohung der europäischen Sicherheit
erscheinen muß ;

beauftragt ein Komitee , zusammengesetzt aus . mit der
Aufgabe , dem Rat Vorschläge hinsichtlich der den Völkerbunds¬
mitgliedern zu empfehlenden praktischen Maßnahmen zu machen .

II . In der Erwägung ,
daß die deutsche Regierung geltend gemacht hat , daß der fran -

zöfisch -sowjetrussische llnterstützungspakt mit dem Vertrag von
Locarno unvereinbar ist und daß infolge dieser Unvereinbarkeit
die deutsche Regierung nicht berechtigt war , den Vertrag von
Locarno zu kündigen , sondern auch deutsche Truppen m die
entmilitarisierte Zone zu entsenden ;

daß auf diese Weise eine Rechtsfrage aufgeworfen worden
ist, die zweckmäßigerweise dem Ständigen Internationa¬
len Gerichtshof vorzulegen wäre , wenn die beteiligten
Mächte sich bereiterklärten , sich der Entscheidung des Gerichts¬
hofes zu unterwerfen , was die französische Regierung ihrerseits
bereits zugestanden hat ;

fordert die Rat die deutsche Regierung auf , dem Ständigen
Internationalen Gerichtshof die bezeichnete Frage unter den
vorstehend erwähnten Bedingungen vorzulegen und ihn zu er¬
suchen , seine Entscheidung so bald wie möglich zu geben, wobei
als ausgemacht gilt , daß die Parteien sich sofort der Entschei¬
dung des Gerichtshofes unterwerfen werden .

III . In der Erwägung .
daß die einseitige Handlung Deutschlands notwendigerweise

als eine Bedrohung des europäischen Friedens
erschien und daß sie infolgedessen — ohne die Anwendung der
Artikel 1 und 4 des Locarnovertrages zu präzudizieren — von
Seiten der Mitglieder des Völkerbundes in Anwendung des
Artikels 11 der Völkerbundssatzung und in Uebereinstimmung
mit diesem Artikel den Beschluß zu jed 'M Schritt herbeizufüh¬
ren geeignet ist, der wirksam zur Erhaltung des Friedens der
Völker erscheinen kann ;

nimmt der Rat Kenntnis von
1. der Erklärung , die im Namen von Belgein , Frankreich ,

dem Vereinigten Königreich und Italien abgegeben worden ist
hinsichtlich des Inkraftbleibens der Rechte und Ver¬
pflichtungen aus dem Locarnovertrag , so weit diese Mächte in
Frage kommen;

2. der Mitteilung , die ihm durch die Regierung Belgiens ,
Frankreichs , des Vereinigten Königreichs und Italiens über die
Maßnahmen gemacht worden ist , die im Hinblick auf die Lage,
die durch die Verletzung der in Artikel 42 des Versailler Ver¬
trages definierten Zone entstanden ist, erwogen werden .

Brief an Belgien und Frankreich
London, 21 . März. Die Vertreter des Vereinigten König¬

reichs und Italiens beabsichtigen, folgendes Schreiben an die
Vertreter Belgiens und Frankreichs zu richten :

Im Augenblick, wo die Vertreter von Belgien , Frankreich ,
Großbritannien und Italien sich, wie in der heutigen Verein¬
barung vorgesehen , auf ein .e gemeinsame Linie ihrer

Der dicke Müller siedelt
R«chdruck verboten

Gesagt , getan !
Das Entzücken der Kinder war für alle ein Erleb¬

nis . Jörg jauchzte richtiggehend, als er jetzt seststellte ,
daß ja „eine richtige Wohnung" in dem Wagen war .

„Ach , Vati !" meinte er eifrig . „Hierdrin möchte ich
immer wohnen . Und . . . die Wohnung fährt wohl
auch ?"

„Ja , freilich, der Wagen kann wie ein großes Auto
fahren !" . ^ .

„Wirklich , Vati ! Ach , Vati , bitte , bitte , sage doch dem
Mann , daß der Wagen an den Güldensee fährt ! Bitte ,

„Weil du so schön bitten kannst ! Gut . mein Junge !
Ich tue dir den Gefallen .

"
Otto gab dem Chauffeur , der lächelnd spannte, ein

Zeichen und ganz plötzlich lief der Motor an.
Ein Ruck . . . und der Wagen rollte los .
Jörg und Ursel konnten vor Freude kein Wort sagen ,

sie saßen wie verzückt auf ihren Stühlen und starrten
sich wortlos erstaunt an .

Dann fielen sie Hans , dem Otto und der Rosel
nacheinander um den Hals , so groß wär ihre Freude.

Hans aber sah , wie der Bruder Tränen der Freude
in den Augen hatte.

Die Fahrt verging wie im Fluge . Rosel und die
Kinder durchstöberten jeden Winkel des Wohnwagens
und ihre Begeisterung für diese „neue" Wohnung
stieg mit jedem Augenblick .

Ursel schwelgte schon in Träumen , wenn sie sich vor¬
stellte, wie fein es sein müßte, hier drin zu schlafen .

Kurz vor Güldensee sagte Rosel zu Otto : „Mit dem
Wohnwagen haben Sie einen feinen Gedanken gehabt,
Herr Otto Müller !"

„Ich habe immer nur feine Gedanken, Fräulein

Regierungen geeinigt haben , bin ich ermächtigt , Ihnen die of¬
fizielle Versicherung zu geben, daß die Regierung Seiner Maje¬
stät, wenn die Bemühung zur Versöhnung , die in der oben ge¬
nannten Vereinbarung versucht wird , mißlingen sollte :

1. a) sogleich in Beratung mit Ihrer und der französischen
(belgischen) Regierung die Schritte erwägen wird , um
der neuen so geschaffenen Situation zu begegnen ;

b) unverzüglich in Uebereinstimmung mit dem Locarnovertrag
Ihrer Regierung zuHilfekommen wird , wie hinsichtlich je¬
der Maßnahme , die gemeinsam beschlossen wird ;

c) als Gegenleistung für die entsprechende Versicherung
Ihrer Regierung in Konsultation mit Ihrer Regierung alle
praktischen Maßnahmen ergreifen wird , die Seiner Majestät
Regierung zu Gebote stehen , um die Sicherheit Ihres Landes
gegen einen nichtprovozierten Angriff zu gewährleisten ,

d ) zu diesem Zweck den Kontakt zwischen den Eeneralstäben
unserer beiden Länder , der im Paragraph III , 2 der geannten
Vereinbarung vorgesehen ist , Hersteilen bzw . fortsetzen wird ;

2 . und weiterhin auch in Zukunft im Völkerbundsrat sich
bemühen wird , die Formulierung aller nützlichen Empfehlun¬
gen zur Aufrechterhaltung des Friedens und des Rezepts für
das Völkerrecht durch den letzteren sicherzustellen .

Rs«-in vor der Kammer
Frankreich und das Memorandum

Paris , 21. März . Die französische Kammer trat zusammen,
um eine sehr ausführliche Erklärung des französischen Außen¬
ministers über die Londoner Verhandlungen und die dort ge¬
faßten Beschlüsse entgegenzunehmen. Er führte u . a . aus , die
Regierung bringe nach Tagen schwerer Beunruhigung die Festi¬
gung des Friedens . Dies sei ihr gelungen , ohne den Grundsätzen
untreu zu werden , die sie vom ersten Tage an bekanntgegeben
habe . Darauf erläuterte Flandin die Vereinbarungen
der Locarno - Mächte . Die französische Regierung würde
es gewünscht haben , daß das „Gesetz des internationalen Rechtes"
durch dieRückkehrzueinerLage , wie sie vor dem 7 . März
im Rheinland bestanden habe , ohne Einschränkung wiederher¬
gestellt würde . Dieses Ergebnis hätte zweifellos erzielt werden
können, wenn die Signatarmächte des Locarno -Vertrages
sich dahin einig gewesen wären , einen genügend energischen Druck
auf Berlin auszuüben . Aber er habe sich sehr bald davon über¬
zeugen können, daß diese Einigung nicht habe zustande gebracht
werden können. Den französischen Bemühungen sei es aber zum
mindesten gelungen , Beschlüsse durchzusetzen , die diesmal den
Methoden der vollendeten Tatsache nicht das Vorrecht geben,
nachdem die Reichsregierung geglaubt habe , durch die Handlung
vom 7 . März die Rheinlandzone „von jeder internationalen
Knechtschaft " freizumachen. Verhandlungen über die „endgülti¬
gen Satzungen " des Rheinlandes wie überhaupt über alle ande¬
ren Fragen könnte» erst eröffnet werden , wenn Deutschland
ausdrücklich alle — ihm jetzt gestellten — Bedingungen angenom¬
men habe, die ein unzertrennliches Ganzes darstellten . Er brauche
nicht hinzuzufügen, daß keine Rede davon sei, daß eine inter¬
nationale Streitmacht einen Teil französischen oder belgischen
Gebietes besetzen könne.

In voller Uebereinstimmung mit der belgischen Abord -

Glaube , der Bergs versetzt
Ein ehemaliger Reichskanzler sprach einmal :

„Ich glaube nicht, daß angesichts der Weltwirt¬
schaft die Nationalsozialisten mit tausend Patent -
medizinsn in Deutschland von der Welt isoliert die
Dinge wesentlich bessern können.

"

KeluMeuschaAtzerdeMMiualsozislißeii
hat es geglaubt, die aber haben mit ihrem Glauben Berge
versetzt und durch Gewinnung politischer und wirtschaftlicher
Freiheit künftigen Wohlstand aus unerreichbarer Ferne
nähergerückt !

Ganz Deutschlandhat heute diesen
Glauben «ad stimmt für seinen

Führer am 28 . Mörz!
Rosel ! Und den aUerseinsten Gedanken spreche ich
jetzt aus !"

„Ta bin ich sehr neugierig !" Rosel hatte ihr reizend¬
stes Spitzbubengesicht aufgesteckt.

„Ja ! Ich kann den Namen Müller nicht mehr hören!
Ich bitte um einen anderen Namen !"

„Gut," neckte Rosel , „dann werde ich Herr Oberkoch
sagen !"

„Um Gotteswillen , das ist noch schlimmer ! Nein , da
habe ich gottlob einen viel vernünftigeren Vorschlag !
Sie sagen Herr Otto, so wie ich Fräulein Rosel sage .
Später können Sie den Herrn auch wcglassen !"

Rosel sah Hans etwas verlegen an , doch der nickte
ihr zu und sagte herzlich : „Otto hat recht ! Also abge¬
macht ! Herr . . Otto, Herr Hans ! Klingt zwar ein
bißchen komisch , aber daran gewöhnen wir uns .

"
„Das wird mir schwer fallen Herr Müller !"
„Wie heißt es ?" fragte Otto streng
„Herr Otto ! Herr Hans : Aber das klingt nicht ! Nein ,

Herr Hans klingt nicht ! Ich sage : Herr Johannes !"
Aber dagegen wehrte sich Hans mit aller Energie .
„Nein , nein , nicht Herr Johannes , das klingt viel

zu feierlich für mich ! Ich bin nicht feierlich ! So un¬
komplizierte Menschen wie ich , die dürfen nicht Herr
Johannes heißen ! Also ganz kurz : Herr Hans !"

Als Rosel eingeschlagen hatte, meinte Otto feier¬
lich : „Und diese Sache muß begossen werden !"

Ehe sich Rosel von ihrem Erstaunen erholt hatte,da hatte er aus dem eingebauten Schränkchen eine
Flasche Dreistern herausgeholt und schenkte ein .

Rosel wehrte ab , aber wohl oder übel mußte sie ihr
Glas austrinken, wenn 's ihr auch die Tränen in die
Augen trieb , denn Cognac war ihr bisher ein unbe¬
kannter Begriff geblieben.

Da fuhren sie auch schon in das Dorf Güldensee ein .
*

Das Verwaltungsgebäude der Siedlung Güldensee ist
ein einfaches, aber festes Blockhaus. Es ist freundlich

nung hätten vte sranzochchen Vertreter aver varauj vestanvechl
daß sofort die Abkommen getroffen würden , um die mögliche
Durchführung der militärischen Garantien sicherzustellen , da im
anderen Falle und gegenüber einem tatsächlichen Angriff die .
Durchführung der getroffenen gegenseitigen Unterstützung ver - ''

spätst sein könnte. Die englische Regierung habe diesem Vor¬
schlag ihre Zustimmung gegeben.

Solle er, Flandin , noch besonders betonen , wie sehr er sich
bemüht und gefreut habe, dadurch die Wiederherstellung
der friedlichen Front von Stresa vorzubereiten , die
jetzt verwirklicht werden solle, dank der Aufnahme von Friedens¬
verhandlungen .

An Deutschland sei eine Aufforderung gerichtet worden . Wenn
Deutschland sie annehme , so öffneten sich neue Aussichten für
die Festigung des europäischen Friedens . Wenn Deutschland die ;
Aufforderung ablehne , so sei die englische Regierung mit der
französischen Regierung einig in der Ausfassung, daß die Lage
dann sofort erneut überprüft werden müsse.

Zwischen den englischen und den französischen Bestrebungen ,
erklärte Flandin zusammenfassend, stellten die erzielten Ergeb¬
nisse ein Kompromiß dar . Die englische öffentliche Mei¬
nung , die „weniger bedacht" als die französische auf den Buch¬
staben des Vertrages sei und auf deren Strömungen die Lon¬
doner Regierung besonders achten müsse , habe nicht in der glei- '

chen Weise wie die französische öffentliche Meinung den Schritt
des Reichskanzlers Hitler einschätzen können. Die englische Ne¬
gierung beabsichtige , dem Locarno -Vertrag treu zu bleiben . „Die
schriftlichen Zusicherungen, die ich in dieser Hinsicht von dem
Staatssekretär Eden erhalten habe , haben "eine Bedeutung , di»
niemand in Frankreich verkennen wird ." (Der Brief Edens
wurde von Flandin verlesen ) ;

Dis Rede des Außenministers wurde von der Linken und der
Mitte mit starkem Beifall ausgenommen , während die Recht« i
sich zurückhaltend verhielt .

Der Mhrer ln Hamburg
Hamburg , 21. März . Freitagabend traf der Führer mit sei»

ner Begleitung in Hamburg ein , von tosenden Heilrufen der in: .
der Bahnhofshalle versammelten Tausenden empfangen . Dsp '
Führer wird von den begeisterten Hamburgern jubelnd empfan - ^
gen. Die Fahrt geht durch dichte Menschenmauern , die den gan- f
zen Weg des Führers vom Hauptbahnhof bis zur Hanseaten¬
halle umsäumen . Es ist ein wunderbares Bild : Millionen von
Kerzen leuchten aus allen Fenstern in allen Straßen . Große
Fackelkandelaber umsäumen den Weg . Politische Leiter , SA . und ,
SS . haben alle Hände voll zu tun , um die Massen, die immer
wieder in ihrer Begeisterung gegen die Absperrungen andrän¬
gen , zurückzuhalten. In die Arbeitervorstädte von Hammerbrock
und Rothenburgort führt die Fahrt . Auch hier stehen unüber¬
sehbare Menschenmassen , tief gestaffelt hinter den Sperrketten
und jubeln dem Führer ihren Dank und ihr Treubekenntnis zu.

Die Kundgebung in der Hanseaten -Halle
Wer Zeuge der alle Vorstellungen übersteigenden Volkskund- s

gedungen in der gigantischen Hanseatenhalle war , wer diese ! !
brandende Welle von Liebe und Verehrung der Hunderttau - ; I
sende in den Straßen Hamburgs selbst mit erlebte , der begreift ^ !
den ganzen Sinn der Worre , mit denen der Führer seine
große Rede einleitete : „Es ist schade, daß die Staatsmänner ,aber auch die Völker der anderen Welt nicht einen Blick in das
heutige Deutschland werfen können. Sie würden dann , glaube j
ich, von dem Irrtum geheilt werden , daß dieses Volk unter ei - ^
ner Diktatur schmachtet , die es unterdrückt, und zweitens von

,dem Irrtum , zu glauben , daß man mit diesem Volk machen ;
kann, was man will ! "

s
Nach einem Rückblick auf die Jahre des Kampfes skizzierte .

der Führer dann in großen Zügen die beispiellosen innen - und ,
außenpolitischen Aufgaben , die an ihn herantraten vom ersten
Lage an , als er vor drei Jahren in die Reichskanzlei einzog.

'
Er rief die Erinnerung wach an die furchtbare Zeit des Zu¬
sammenbruches auf allen Gebieten , an die Zeit der Erschlaf¬
fung aller Energien , des Mutes , der Entschlußkraft und aller
politischen Instinkte im deutschen Volk. „Ich habe nicht nur den s
Vertrag von Versailles mit übernehmen müssen , sondern vor ^
allem auch den Geist, aus dem er gekommen war , den Geist :
des Kleinmutes und der Verzweiflung , der Hoffnungslosigkeit s
und der Unwürdigkeit , und außerdem mußte ich übernehmen
den Geist des Siegers gegenüber dem Besiegten, den Geist des
Hasses und der Mißachtung , die man dem deutschen Volk ent¬
gegenbrachte".

Der Führer betonte , daß er sich in diesen drei Jahren nicht
nur bemüht habe , die Geiinnuna des de u ticken Vol -

weiß angestrichen und die Simse der Fenster, wie auch
die Fensterrahmen sind grün abgesetzt , sodaß es an¬
heimelnd wirkt.

Das Schild „Verwaltungsgebäude der Siedlung Gül¬
densee " ist aus Holz geschnitzt. Rechts von den Buch¬
staben ist ein schmuckes geschnitztes Siedlungshaus . Sie
betrachten das künstlerische Schild und wissen nicht»
daß es ein kunstbeflissener Arbeitsdienstler in seiner«
Mußestunden geschnitzt hat.

Hans klopft schwer an die Tür und dann treten sie
zu dritt ein . Drin ist ein junger , langaufgeschossener
Mann , der eben am Ofen kauert und sich Mühe gibt,das Feuer anzublasen.

Er erhebt sich verlegen und etwas schwarz im Gesicht
und bittet die Ankömmlinge, Platz zu nehmen.

Schmunzelnd betrachtet ihn Otto und sagt damit
„Der Ofen will wohl nicht brennen ?"

„Nee , das Holz ist so feucht ! Und die Feueranzünder!
sind alle !"

„Moment mal !" sagt Otto bei Laune und im nächster«
Augenblick kniet er am Boden und zündet das Feuer!neu an.

. rr Mir vorren -vacren yrnern , ora
daß das Feuer lustig ausflammt und er gilnicht Ruhe, bis es wirklich hell lodert und ein Aurgehen mcht mehr zu befürchten ist .

Dann wirft er ein paar Preßkohlen hinein und seisich befriedigt wieder.
nicht !" sagt der langausgeschosserlunge Mensch kopfschüttelnd .

„Du hast keine Puste nich !" wirft da Jörg , der heieingekommen ist, altklug dazwischen und alle lache,
c wegen der Siedlung Güldensee !" sm

Pläne E das Gelände und di
Sie7ie ^ nmal «"sehen .
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keszu verbessern und Glaube unb Zuversicht wieder zuerwecken , sondern auch die Einstellung der Welt dem deutschenVolk gegenüber allmählich zu verändern . „Es war nicht leicht,denn es gab eine Weltmeinung , die sich angewöhnt hatte , die
deutsche Schwäche und Ohnmacht als eine geschichtliche Notwen¬
digkeit anzusehen und die in jedem Versuch der Wiederherstel¬lung des gleichen Rechtes die Zerstörung eines bestimmten euro¬
päischen Zustandes sah ."

„Das deutsche Volk wird am 29. März seine Stimme abgebennicht für mein Regime , dazu benötige ich die Stimme nicht. Al¬
lein , ich brauche das deutsche Volk in einem Kampfe, den ichnur um seiner selbst wegen führe , in einem Kamps für das
deutsche gleiche Recht, in einem Kampf gegen die Anmaßunganderer , das deutsche Volk auch jetzt wieder als minder gleich¬berechtigt zu behandeln . Ich brauche die deutsche Nation , um
mit ihr vor der ganzen Welt das Bekenntnis abzulegen, dah,
ganz gleich , was kommen mag, wir auch nicht einen Zentimeter
zurückweichen von unseren Gleichberechtigungsforderungen ! Nichtweil wir eine Störung der europäischen Ordnung wollen , son¬dern weil wir überzeugt sind , dah eine dauerhafte Ordnung in
Europa überhaupt nur denkbar ist unter der Voraussetzung
gleichberechtigter Völker. Die Meinung , eine europäische Ord¬
nung auf der Diffamierung eines «7 -Millionen -Volkes aus dir
Dauer gründen zu können, ist ungeschichtlich , ist wahnwitzig und
eine Torheit ."

„ Ich will nichts anderes , als dah dieses deutsche Volk in die
europäische Gemeinschaft hineiuwächst als ein gleichberechtigtes
Glied . Ich bedauere die Staatsmänner , die meinen, dah eine
solche Mitarbeit am besten eingeleitet wird durch eine neue
Diffamierung der deutschen Nation . Würden sie
über den Augenblick hinaussehen , über den vermeintlichen Er¬
folg von Tagen , Wochen oder Monaten , dann wurden sie er¬
schrecken in der Erkenntnis der notwendigen Handlung .

Als Führer der deutschen Nation und ihr verantwortlicher
Sprecher und Leiter , bin ich nicht in der Lage, auch nur einen
Schritt zu tun , der mit der Ehre der deutschen Nation unverein¬
bar ist ! (Brausender Beifall .) Ich kann so handeln , weil ich
weih, dah in diesem Entschlnh die ganze deutsche Nation hinter
mir steht! (Die Massen stimmen dem Führer in minutenlangem
Jubel zu .) Die Welt , wenn sie an der Beständigkeit dieser Ent -
schluhkraft zweifeln sollte , wird am 29 . März ein klares Urteil
der gesamten Nation und damit ihr Bekenntnis erhalten !"

Der Führer gab seiner lleberzeugung Ausdruck, dah ohne eine
grundsätzliche Klärung in Europa eine dauerhafte friedvolle
Zusammenarbeit der Staaten und Natronen gar nicht möglich
sei . Es sei ganz ungeschichtlich , ja im engsten Sinne des Wortes
kurzsichtig , zu meinen , daß auf billigen Augenblickserfolgen, die
vielleicht auf Terror oder Gewalt fundiert sein mögen eine
stabile Ordnung begründet werden könne . Es sei wahnwitzig,
zu glauben , dah man vielleicht durch Drohungen das innere Ge¬
füge einer Nation erschüttern könne .

Mir haben in der größten Not stets auch die größte Entschlos¬
senheit erzielt . Ich weih es : Das deutsche Volk wird , was auch
kommen mag , geschlossener denn je zusammenstehen! Führer und
Volk haben nur de« einen Wunsch , in Frieden und Freundschaft
mit den anderen Völker« zu leben , aber auch den einen Ent¬
schluß» unter keinen Umständen aus die Gleichberechtigung Ver¬
zicht zu leisten. Wenn die andere Welt den Geist von Versail¬
les noch nicht verloren haben sollte, die deutsche Nation hat ihn
abgelegt , und zwar endgültig !

Das Problem , das von uns zu lösen ist, sei nicht die Revision
der Buchstaben eines Vertrages , sondern die Revision ei¬
ner Gesinnung , die sich darin offenbart , dah man nun .
nachdem der Krieg vor 17 Jahren beendet wurde , immer noch
glaube , weiterhin dem deutschen Volke seine Gleichberechtigung
verweigern zu können : „Dieses Problem muh gelöst werden und
es gibt nur eine Möglichkeit : Entweder , es wird so anständig
gelöst, wie wir das erstreben , und man ermöglicht uns dadurch
die Zusammenarbeit mit dem übrigen Europa , oder
Deutschland wird seinen Weg allein gehen, aber unter keinen
Umständen noch einmal sein Recht oder seine Ehre preisgebe » !
Dieser Entschluß bedroht niemanden . Im Gegenteil , er befreit
die Welt von einer unmöglichen Belastung . Aus diesem Ent¬
schluß ist unser großes Angebot gemacht worden , von dem wir
uns erhoffen — noch immer erhoffen — dah es mithelfen kann,
Europa die lang ersehnte Ruhe zu geben. Wir stehen zu diesem
Angebot . Die Welt fragt , ja , ob sie es auch halten ? — Sie
hat gar keine Berechtigung , vom Nichteinhalten von Verträgen
zu reden ! (Tosende Beifallsstürme .) Wir könnten eine Rech¬
nung aufmachen seit dem Jahre 1918 , wie Verträge gehalten
worden sind . Das deutsche Volk lägt sich von niemandem seine
Ehre abstreiten . Wir matzen uns auch nicht an , andere Völker
zu zensieren.

"

„Ich habe diese Wahl ausgeschrieben, damit alle sehen , dah
nicht ich allein solche Ehrbegriffe besitze, sondern dah die ganze
Nation sie ihr Eigen nennt ! ( Wieder braust der Jubel der be¬
geisterten Massen durch die weite Halle .) Man soll auch sehen ,
dah ich nicht allein dieses Angebot zum Frieden mache, sondern
dah ich es stelle im Namen dieser 87 Millionen , aber auch, dah
nicht ich allein beleidigende Zumutungen zurnckweise , sondern
dah das ganze deutsche Volk sich solche nicht bieten lassen will !"
(Tosende Zustimmung .)

Ich will weiter , dah durch diese Wahl der Welt gezeigt wird,
dah in Deutschland nicht die Bajonette e >n Voll tyrannisieren ,
sondern dah hier eine Regierung getragen wird vom Vertrauen
des ganzen Volkes. Ich bin aus dem Volke gekommen . In 15
Jahren habe ich mich diesem Volk langsam mit dieser Bewegung
emporgearbeitet . Ich bin nicht von jemand eingesetzt worden
über dieses Volk. Aus dem Volk bin ich gewachsen , im
Volke bin ich geblieben , zum Volke kehre ich zu¬
rück ! " ( Langanhaltende Heilrufe lassen die letzten Worte des
Führers im Begeisterungstaumel untergehen . ) Ich setze meinen
Ehrgeiz darein , keinen Staatsmann aut d>. r Welt zu kennen, der
mrt mehr Recht als ich lagen kann, Vertreter seines Volkes zu
sein ! (Langanhaltender Beifallssturm .)

„Und wenn mir jemand sagt : Aber wir wissen das ja ohne¬
hin ! Warum jetzt wieder die Aufregung und die Mühe , die
Versammlungen und dann wieder diese Stimmabgabe ?" —
Mein lieber Freund ! Glaubst Du , das alles ist für mich keine
Arbeit , keine Mühe ? Ich bin der Minung , wenn ich mich zwei,
drei Jahre mühe, dann kannst auch Du einmal zur Urne gehen!
(Erneut unterbricht tosender Jubel die Worte des Führers . Eine
Welle der Begeisterung schlägt ihm entgegen .) Deshalb sind Sie
heute hier und mit Ihnen hunderttausende anderer Hanseaten
und Hanseatinnen . Deshalb ziehen in diesen Wochen wieder
tausende meiner Führer der Bewegung durch die deutschen
Gaue . Es soll wieder dokumentiert werden die unlösliche Ver¬
bundenheit der Bewegung und des Regimes , der Partei und
des deutschen Volkes mit seiner Führung .

Heute nun , mein deutsches Volt , rufe ich dich auf , tritt du
jetzt mit deinem Glauben hinter mich ! (Immer wieder brausen
die Heilrufe der begeisterten Massen auf , immer wieder schlägt
dem Führer der Jubel der 60 000 entgegen .) Sei du jetzt die
Quelle meiner Kraft und meines Glaubens ! Vergib nicht: Wer
sich selbst auf dieser Welt nicht preisgibt , de« wird auch der

Allmächtige nicht verlassen. (Erneute begeisterte Hetlruse durch¬tosen die riesige Halle .) Wer sich selbst hilft , dem wird auch der
Allmächtige immer helfen, dem wird er de» Weg weisen zuseinem Recht, zu seiner Freiheit und damit zu seiner Zukunft .Und deshalb , deutsches Volk, tritt du am 29. März an zur Urne .

Ich habe dich glauben gelehrt , jetzt givst du mir deinen Glau¬
ben. (Bei diesen Schlußworten des Führers steigert sich die Be¬
geisterung und der Jubel der bis ins Innerste aufgewühlten
Massen zu wahren Stürmen . Immer wieder und wieder brausendie tosenden Heilrufe der Menge durch die Halle .)

Umtost von Jubelstürmen verläßt der Führer die Hanseaten¬
halle . Auf der Rückfahrt zum Bahnhof die gleichen Wellen der
Begeisterung wie auf der Hinfahrt .

Abi 29.
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Der Führer in Breslau
Flug mit dem Führer zur Treuekundgebung nach Schlesien

Der Führer ist Sonntag mittag in Berlin mit seiner Begleitung
nach Breslau gestartet . Die Hauptstadt Schlesiens, das ganze
Grenzland im Südosten des Reiches, erwartet freudig den Be¬
freier Deutschlands, um ihm zu huldigen , ihm den Dank ab¬
zustatten für all das , was im Dritten Reich gerade auch für das
im harten Kampf um die deutsche Eroberung erprobte Schlesien
geleistet worden ist. Unmittelbar hernach ist der Stellvertre¬
ter des Führers mit seiner Maschine zu einem Wahlflug nach
Plauen gestartet . Nach l ^ stündigem Flug landete das Führer¬
slugzeug auf dem Flugplatz Vreslau - Eandau .

Heller Sonnenglanz lag am Sonntag über der fahnengeschmück¬
ten Hauptstadt Schlesiens. Von 8 Uhr morgens an rollte Son¬
derzug auf Sonderzug in den Breslauer Bahnhöfen ein . Die
Züge brachten viele Tausende aus allen Teilen Schlesiens, die
an dem Erlebnis der Führer -Rede teilhaben wollten . Die Stra¬
ßen , durch die der Führer kommen sollte, waren schon in den
frühen Morgenstunden von einer dichten Menschenmenge besetzt.
In den Mittagsstunden hallten die Straßen wider vom Marsch¬
tritt der Formationen und dem Spiel der Musik - und Spiel¬
mannszüge . Unzählige Lastkraftwagen mit Mitgliedern der
Partei und ihrer Gliederungen trafen aus ganz Schlesien ein.
Auch die oberschlesischen Bergknappen mit ihren malerischen Uni¬
formen fehlten nicht.

Ueberall herrscht frohe, erwartungsfreudige Stimmung . Be¬
sonders in den von schwerer Arbeit und einem harten Leben
geprägten Gesichtern der 3000 oberschlesischen Bergarbeiter , die
auf Ehrenplätzen in den ersten Reihen der Jahrhundert¬
halle sitzen, ist deutlich die Freude darüber zu lesen , daß sie
nun bald den Führer sehen und hören werden.

(Ueber die Rede des Führers folgt Bericht.)

Eden vor dem Unterhaus
England und die Vorschläge der Mächte

London, 21. März . Vor vollbesetztem Unterhaus gab Außen¬
minister Eden eine längere außenpolitische Erklärung ab . Er
freue sich, so führte Eden u . a. aus , Mitteilen zu können, daß
zwischen den Vertretern Frankreichs , Belgiens , Ita¬
liens und Englands Einigung über die Vor¬
schläge erzielt worden sei, die den Regierungen unterbreitet
wurden . Er berichtete dann über die Besprechungen unter den
Locarno -Mächten. Von Anfang an sei es klar gewesen , dah die
Besetzung der entmilitarisierten Zone durch deutsche Truppen
eine vollendete Tatsache geschaffen habe , die die Eröff¬
nung von Verhandlungen mit Deutschland sehr schwierig machte .
Es sei deutlich die Ansicht vertreten worden , daß die Verhand¬
lungen erst beginnen könnten, nachdem dieser Bruch des inter¬
nationalen Rechts bis zu einem gewissen Grade wieder gut¬
gemacht worden sei. Eden wandte sich nun dem Memorandum
zu . Die Hauptschwierigkeit habe darin bestanden , die Zeit zu
überbrücken, um imstande zu sein , in wirkungsvoller Weise Ver¬
handlungen über die Wiedereinrichtung eines Sicherheitssystems
zu führen und zum Abschluß zu bringen . Nach einer Wieder¬
gabe der einzelnen Punkte des Memorandums erklärte Eden
weiter , der Völkerbundsrat werde von den beabsichtigten Maß¬
nahmen Kenntnis nehmen , die sich auf die Zwischenperiode be¬
ziehen. Diese Vorkehrungen seien fair und vernünftig und leg¬
ten Zeugnis ab von dem Geist, in dem die französische und
belgische Regierung an diese Fragen herangegangen seien .
Deutschland sei gebeten, gewisse Beiträge zu leisten und an¬
gesichts der durch die deutsche Wiederbesetzung der entmilitari¬
sierten Zone geschaffenen Lage sei er überzeugt , dah das Unter¬
haus es für sehr vernünftig halten werde, Deutschland zur
Leistung von Beiträgen zu bitten . Er hoffe, das Unterhaus
werde zugeben, dah die Vorschläge geeignet seien, der gegen¬
wärtigen ernsten Notlage zu begegnen. Soweit es sich um die
englische Regierung handle , sei sie bereit , diese Vor¬
schläge anzunehmen und es sei Englands ernsteste Hoff¬

nung , dah auch die deutsche Regierung diese Vorschläge in die¬
sem Lichte ansehen werde. Die deutsche Regierung , so fuhrEden fort , habe deutlich ihren Wunsch nach einer Erleichterungder Spannung betont .

EsseijetztSachederdeutschenRegierung , zu zei-
gen, welchen Beitrag sie zu diesem Ziele zu leisten bereit sei .Er habe Herrn von Ribbentrop einen kurzen Umrih dieser Vor¬
schläge gegeben. Der Botschafter habe sofort erklärt , dah er keine
Stellung nehmen wolle, solange er nicht den gesamten Wortlaut
gesehen habe , und dah er alle Vorbehaltehinsichtlichder Stellungnahme seiner Regierung mache .Dies sei die gegenwärtige Lage , wie sie sich nach diesen Wochen
angestrengter Bemühungen ergebe. Er möchte betonen , dah in
den Besprechungen zwischen den Locarno -Mächten das Ziel dev
Regierung durchweg zweifacher Art gewesen sei . Er habe ver»
sucht, der Gefahr zu begegnen, und es sei eine sehr ernste Ge¬
fahr gewesen. Auherdem habe England versucht , eine Gelegen«,
heit für eine Regelung in Westeuropa auf einer festen und dauere
haften Grundlage herbeizuführen .

„An die Christen Mer Wider!"
Aufruf des Vorsitzenden des Reichskirchenausschusses

Berlin , 21. März . Der Vorsitzende des Reichskirchenausschusses ,in dessen Händen die Leitung der Deutschen Evangelischen Kirche
liegt , D . Wilhelm Zöllner , hat „An die Christen aller Völker'*
einen Aufruf ergehen lasten, der zeigt, wie ernst er seine Aufgabe
auch der gesamten christlichen Welt gegenüber auffaht . Der ,
Aufruf lautet :

„In seiner Rede vom 7. März hat der Führer und Kanzler -des deutschen Volkes erneut das politische Gewissen des deutschen
Volkes und der Völker der Welt aufgerufen . Er hat auch den
Feind der Völker und des Völkerfriedens genannt , dessen sata¬
nischer Hatz sich in erster Linie gegen die Kirchen wendet , weil
er weih, daß er die Völker erst dann vernichten kann, wenn er :
zerstört hat , was ihnen heilig ist.

Daß unser Volk in seinem schweren und unerbittlichen Kampf— trotz aller Mißdeutung , die dem Nationalsozialismus in der
Welt widerfuhr — für die gesamte Christenheit Vorkämpfer
des Glaubens ist, muh den Völkern deutlich werden, nachdem
der Bolschewismus die Brandfackel seines völkerzerstörenden
Wollens auch an zahlreichen anderen Stätten der Erde auf¬
lodern läßt .

Diese die gesamte Christenheit bewegenden Fragen werden
von Tag zu Tag brennender . Die Zeit stellt alle zivilisierten
Böller vor Entscheidungen gröhter Tragweite . Die Deutsche
Evangelische Kirche weih sich verpflichtet, alle Kirche« der Welt
aus die schwere Gefahr hinzuweise«» die auch ihnen droht .

Das deutsche Volk ist das Volk der Reformation und
hat im Kampf um den christlichen Glauben den letzten und schwer¬
sten Einsatz nicht gescheut. Nachdem das tödliche und zersetzende
Gift des Bolschewismus sich in allen Völkern auszuwirken be¬
gonnen hat , nachdem alle Völker der Erde dem Todfeind aller
gottgeschaffenen irdischen Ordnung in ihrer eigenen Mitte be¬
gegnen, ist das Ringen des deutschen Volkes schicksalhaft gewor¬
den für die kommende Geschichte aller christlichen Völker der
Erde . Es steht in diesem Kampf als christliches Volk , dessen
Führer von den Feinden des Christentums sagt : -

„Eine Welt übersinnlicher Vorstellungen wird eingerissen,
ein Gott wird entthront , Religionen und Kirchen ausgeroiiet ,
das Jenseits verödet und ein qualvolles Diesseits als das
einzig Seiende proklamiert .

"

Es handelt sich im Kampf gegen den Bolschewismus wahr¬
haftig nicht nur um Deutschland. Hielte Deutschland nicht als
festes Bollwerk stand, so würden die Wogen des gott - und damit
christusseindliche» Bolschewismus sicherlich nicht nur Deutschland
unter sich begraben . Darum hat sich die Deutsche Evangelische
Kirche nicht nur um Deutschlands, sondern auch um der gesamte«
Christenheit willen zum letzten Einsatz bereit hinter die Er¬
klärung gestellt, die der Führer des deutschen Volkes in seiner
Rede vom 7. März abgegeben hat . Das deutsche Volk , dessen
völkerversötznender Friedenswille in den deutschen Friedens¬
garantien und Anerbietungen klar zum Ausdruck gekommen ist ,
wird und muh gleichzeitig Hort und Bürge des Christentums
bleiben . Was auch immer die Welt in den Kämpfen der letzten
Jahre aus politischen Motiven heraus in uns sehen wollte,
Deutschland will nichts anderes sein als unter freien Völkern
ein freies Volk, das nach Gott fragt und im tiefsten Sinne
zmmer ein christliches Volk war und bleiben wird .

Wir hoffen darum , dah die christlichen Kirchen der
Erde in diesen für die ganze Welt entscheidenden Tagen nüch¬
tern und klar erkennen, um was es geht, und über alle politischen
Bedenken hinweg sich mit entschlossenem Nachdruck in den Kampf
einsetzen : Hie Christentum , hie Bolschewismus !

Mit dem Schicksal Deutschlands wird gleichzeitig das Schicksal
der gesamten Christenheit entschiede «.

Erst im Lichte dieser Erkenntnis wird von der auherdeutschen
Welt die entscheidungsschwereAufgabe und Verantwortung der
Kirche im deutschen Volk richtig bewertet ."

Ribbentrop berichtet dem Führer
London , 22. März . Botschafter von Ribbentrop flog am

Samstag um 16 Uhr in Begleitung seines persönlichen Stabes
von Croydon nach Berlin zurück, um mit dem Führer und Kanz¬
ler in mündlichen Gedankenaustausch zu treten und dessen nächste
Entscheidungen einzuholen.

Die erste Kunde von der bevorstehenden Abreise des deutschen
Botschafters hat in London großes Aufsehen bervorgerufen und
wurde als kennzeichnend für die durch das Dokument der Lo¬
carno -Mächte entstandene ernste Lage aufgefaht . Sie überrascht
um so mehr , als Minister Eden Herrn von Ribbentrop gesagt
hatte , daß er ihm über das Wochenende jederzeit zur Verfügung
stehen werde. Auf englischer Seite besteht offenbar der lebhafte
Wunsch , die Aussprache über die einzelnen besonders üblen
Punkte des Memorandums möglichst rasch in Gang zu bringen .
Es ist aber nicht einzusehen, wozu solche Unterhaltungen führen
sollen, solange man die lleberzeugung haben muß, dah das g e -
samte Dokument nach Geist und Inhalt schlechthin undis¬
kutabel ist. Während der Abwesenheit des deutschen Bot¬
schafters, deren Dauer noch nicht feststcht , wird Ministerialdirek¬
tor Dr . Dieckhosf die deutsche Delegation in London betreuen .

Man hofft allgemein in London , dah die 18 Stunden bis zum
Zusammentritt des Rates eine Klärung der Lage und die An¬
bahnung einer Verständigung mit Deutschland brin¬
gen werden . Trotz Flandins Kammer -Rede scheint man in Lon¬
don überzeugt zu sein, dah Frankreich sein letztes Wort noch nicht
gesprochen habe . London meint , dah die Vertagung der fran¬
zösischen Kammer Sarraut und Flandin etwas größere Be¬
wegungsfreiheit geben wird . ^



Fahrpreisermäßigung zur Reichslagswahl
für außerhalb der Neichsgrenzen wohnende stimmberechtigte

Reichsangehörige
Berlin , 22 . März . In gleicher Weise, wie anläßlich der Volks¬

abstimmung am 19. August 1934 , wird den Reichsdeutschen im
Ausland , die auf den Grenzbahnhöfen eintreffen und zur Aus¬
übung ihres Wahlrechtes am 29. März 1936 nach deutschen Orten
weiterfahren wollen , gegen Vorlage des Stimmscheins auf den
Reichsbahnstrecken eine Fahrpreisermäßigung von Sü v . H . ge¬
währt . Es werden einfache Fahrkarten für Schnell- , Eil - oder
Personsnzüge ausgegeben , die zur kostenlosen Rückfahrt inner¬
halb vier Tagen gelten .

Erste Fahrgast-Fahrt des „LZ. 129"
Friedrichshafen , 22. März . Nach erfolgreicher Durchführung

der Abnahme - und Probefahrten in der vergangenen Woche ist
das neue Luftschiff „LZ . 129" der Deutschen Zeppelin -Reederei
am Freitag durch das Reichsluftfahrtministerium zum Luft¬
verkehr zugelassen worden . Die erste Fahrt des neuen
Luftschiffes mit der Zulassungsnummer „LZ . 129* . bei der offi¬
ziell Fahrgäste befördert werden , findet am heutigen Montag
von Friedrichshafen aus statt . Während dieser Fahrt , auf der
sämtliche Plätze schon besetzt sind , wird neben dem Luftschiff
„LZ . 129" auch das zweite Luftschiff der Deutschen Zeppelin -
Reederei , der bewährte „Graf Zeppelin LZ . 127" über dem
Bodensee kreuzen.

Londoner Flottenvertrag fertig
London , 22. März . Der erste Ausschuß der Londoner Flotten¬

konferenz nahm den nunmehr fertig ausgearbeiteten neuen
Flottenoertrag endgültig an . Die feierliche Unterzeichnung durch
England , Frankreich und Amerika wird am Mittwoch im St .
James -Palast erfolgen .

Der neue Flottenvertrag weist insoweit einige Schönheitsfehler
auf , als zu seinen unmittelbaren Unterzeichnern nur England ,
Amerika und Frankreich gehören . Der Vertrag steht einem
späteren Beitritt Italiens und Japans offen. Selbst unter den
Mitgliedsstaaten des Britischen Reiches wurde keine völlige Ein¬
mütigkeit erzielt . Der Vertreter des Freistaates Irland erklärte ,
daß seine Regierung den Vertrag aus zwei Gründen nicht unter¬
zeichnen werde . Ferner hat der Vertreter der Südafrikanischen
Union gewisse Vorbehalte gemacht. Der neue Flottenvertrag soll
am 1 . Januar 1937 in Kraft treten und eine Laufdauer bis
Dezember 1942 haben .

Montag Locarno -Aussprache
vor dem Völkerbundsrat

London , 21. März . Der Völkerbundsrat , der in Anwesenheit
der deutschen Delegierten zu einer nichtöffentlichen Sitzung zu¬
sammentrat , hat beschlossen , die Aussprache über die Anträge
der Locarno -Mächte am Montag nachmittag um 4 Uhr zu be¬
ginnen . Eine Reihe von Ratsmitgliedern hatte eine längere
Pause verlangt , um die Weisungen ihrer Regierung ? » ein¬
zuholen . Von verschiedenen Seiten wurde betont , daß die Vor¬
schläge der Locarno - Mächte einer aussührlichen Erläuterung be¬
dürften , um in ihrer völligen Tragweite beurteilt werden zu
können. — Der Dreizehner - Ausschuß soll nunmeh '- a >" Montag
vormittag zusammevtrotcn , um die neue Lage im italienisch-
abessinischen Konflikt zu überprüfen .

Wildbad
Weinsber ^, 22 . Narr 1936 .

Hnrsigs
Verwandten , Lreunden und gekannten die
scstmerrlictie I^acbriLbt , daö unsere liebe
lockter und Zcftwester

nacki langem , schwerem, mit xroker Oeduld
ertragenem Leiden , im Xltsr von 31 dabren
durcti den loci erlöst wurde

Die trauernden Hinterbliebenen:
k^smüis Wiiiislm Lite !,
Ltraubenbergstrake .

Oie Lserciigung findet in Weinsberg statt .

Wildbad. 22 . lAärr 1936

vsnkssgung .
pür dis vielen Leweise inniger Teilnahme,

ciis wir wahrend 6er Krankheit unci beim
Heimgänge unseres lieben Kindes

Ksrl
erkakren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Lssonders danken wir dem Herrn deistlicben
kür seine trostreichen Worte, sowie den Kran¬
kenschwestern kür ibre aufopfernde pflege ,
dem kiederkranr kür den erbebenden Ossang,
ferner danken wir für die rablreicben Kranz¬
spenden und die geteiligung am Leichen¬
begängnis.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
fsmilis Xspl ösoklls .

Lokales
Wild had , 21 . März 1936.

— Warnung vor dem Genuß von Varbenrogen . Der Rogen
der Barben enthält vor und während der Laichzeit, also Ende
März bis Juni , einen stark wirkenden Giftstoff. Nach Genuß
solchen Rogens sind schon schwere Erkrankungen (sog. Barben¬
cholera) mit Todesfällen beobachtet worden . Der Rogen ist auch
in gekochtem Zustande giftig . Mit Rücksicht auf den bevor¬
stehenden Beginn der Laichzeit der Barben wird vor dem Genuß
von Barbenrogen gewarnt . Das Fischfleisch selbst ist unschädlich .

— Zum Stimmzettel . In Ergänzung der bereits gegebenen
Mitteilung wird berichtet , daß nach den Namen Heß , Frick , Eö-
ring , Eöbbels der Name des jeweiligen Gauleiters folgt . In
dem rechten kleinen Feld ist der Kreis zum Ankreuzen an¬
gebracht.

„Jungwähler, denke daran ! Wahlberechtigt ist, wer am
29. März fein 2V . Lebensjahr vollendet hat» d. h. wer
am 28 . März 20 Jahre alt geworden ist. Denke daran ,
junger Deutscher, denke daran , deutsches Mädel."

Württemberg
Die Gantzesten im ReichsSerussrvettkampf

Stuttgart , 21 . März . An dem diesjährigen Reichsberufswett¬
kampf der württembergischen Jugend nahmen rund 52 090 Orts¬
wettkämpfer teil , die sich der ihnen gestellten Aufgabe mit gro¬
ßer Freude und mit sichtlichem Eifer unterzogen . Von diesen
52 000 Arbeiten wurden etwa 7000 in Stuttgart einer eingehen¬
den und sachlichen Prüfung unterworfen mit dem Ergebnis , daß
wiederum 700 Wettkämpfer die Aufforderung erhielten , zur end¬
gültigen Feststellung der Eaubesten neue und schwierigere Ar¬
beiten anzufertigen . Nicht weniger als 170 Arbeiten konnten
dann ihrerseits wieder dazu auserwählt werden , den Gau Würt¬
temberg in der Reichshauptstadt zu vertreten , von wo aus dann
die Arbeiten bestimmt werden , die zu dem Ende April in Dan¬
zig stattfindenden Reichsentscheid herangezogen werden . Wie
jetzt schon feststeht , wird es sich dabei um 200 Arbeiten aus
allen Berufen und Gauen Deutschlands handeln , aus denen dann
endgültig die 30 Reichssieger ermittelt werden sollen.

Ausmusterung für den Führernachumchs
Stuttgart , 22. März . Im ehemaligen Landtagsgebäude nahm

am Samstag nachmittag Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
die Musterung der im Gau Württemberg als für den Führer¬
nachwuchs geeignet befundenen jungen Parteigenossen vor . Nach
Begrüßungsworten des stellv. Gauleiters Schmidt betonte
Dr . Ley in einer Rede : Eine der wichtigsten Aufgaben der Par¬
tei und die Hauptsorge des Führers sei es, den geeigneten Nach¬
wuchs für die politische Leitung zu bekommen. Nicht Schulung
sei der richtige Weg , denn eine Weltanschauung könne man
nicht lehren und nicht lernen . Wohl aber könne man eine Welt¬
anschauung untermauern , könne ihre Richtigkeit mit Hilfe wissen¬
schaftlicher Erkenntnisse beweisen. Die Anwärter würden auf
Herz und Nieren geprüft und exerziert . Der Dienst sei hart .
Ganze Kerle sollten sie sein, denn solche liebe das Volk. Der
Sport werde im Mittelpunkt des ganzen Erziehungssystems

MuteiMmklll Wllbgrl 1SZ5 ZK
Am Dienstag , den 24 . März , vormittags 9 30 Uhr,

findet die letzte große l- sbsnsrnilßslsusssds
statt . Tragtaschen sind mitzubringen . Pünktliches Er¬
scheinen erforderlich .

Auch ist noch ein Posten Leibwäsche, insbesondere
Kinderwäsche , eingetroffen . Schriftliche Bedarfsmeldungen
hierfür sind am Dienstag mitzubringen .
Geschäftsstelle des WinterLnlfswerks W ldbad
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pür dis vielen Leweise herrlicher leilnatime
beim Linscheidsn meiner lieben Schwester

I' kilippins t-ipps
Sipssi ' msislsi ' s -Witws

sa^e ich auk diesem We^e innigsten Lank.
Lesonders danke ich dem Herrn Ltadtpkarrer
kür seine trostreichen Worte , dem kiedsrkranr
kür den erbebenden Oesantz ; ferner danke
ich kür die Kran ?- und Llumenspenden und
allen , die die Verstorbene rur letzten Pubs
begleiteten.
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fishe», «kcht als SPM , «M «« Matadore M Myren, pmvern
um den Mut zu erproben . Denn mutig , kühn und beherrscht
müsse sein , wer tm deutschen Volk führen wolle. Am 24 . April
werde der Führer die Ordensburgen übernehmen , auf denen sie
zwei Jahre lang exerziert und erzogen werden sollen. Nachdrück¬
lich wies Dr . Ley die Anwärter darauf hin , daß sie jetzt noch
zurücktreten könnten. Wer aber einmal in die Ordensburg ein¬
gezogen sei, für den gebe es kein Zurück mehr . Er gehöre der
Partei für das ganze Leben. Das sei das Wesen eines Ordens .
Die Partei biete nach erfolgreichem Abgang von der Ordens¬
burg Macht, Ehre , Achtung, Sicherheit schöpferisch tätig zu sein .
Sie öffne die Tore zu den höchsten Aemtern in Staat und Par¬
tei . Aber sie verlange den ganzen Menschen. Wem die Partei
das Braunhemd ausziehe , der sei fertig .

An die Ausführungen des Reichsorganisationsleiters schloß sich
die Ausmusterung der Führeranwärter .

Glückwunsch . Ministerpräsident Mergenthaler hat
dem Dichter Dr . Ludwig Finckh in Gaienhofen a . V . zu sei¬
nem 60 . Geburtstage seine herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt .

Metzingen, 21 . März . (Blühende Trauben .) Eine
seltene Naturerscheinung ist an einer Kammerz der Leib-
farth 'schen Fabrik zu sehen . Dort befinden sich zwei Reben ,
die im vorigen Jahre gesetzt wurden , nebeneinander . Wäh¬
rend der eine noch völlig kahl ist, ist der andere belaubt und
zeigt blühende Trauben .

Nattheim, OA. Heidenheim , 21 . März. (Tödlich ver¬
unglückt .) Hier verunglückte der zwölfjährige Sohn
Heinrich des Schmiedmeisters Maier tödlich . Auf der Straße
nach Fleinheim fuhr eine Zugmaschine mit zwei Anhän¬
gern . Von links kam der Junge mit dem Fahrrad einge¬
bogen. Die Zugmaschine und der erste Anhänger waren be¬
reits vorbei, da stieß der Junge mit dem Kopf an die vor¬
dere Ecke des zweiten Anhängers . Er stürzte vom Fahrrad ;
das linke Hinterrad des Anhängers ging ihm über die
Brust hinweg. Nach 20 Minuten starb der Verunglückte.

Nattheim , OA . Heidenheim, 21 . März . (Betrüger
verhaftet .) Zu Beginn der letzten Woche hat ein jun¬
ger Mann kurz vor seiner Verhaftung einen Selbstmord¬
versuch unternommen . Es handelt sich um den beim Forst¬
amt angestellten Eberhard Kuhn , der während der letzten
sechs Jahre durch Betrug , verbunden mit raffinierter Ur¬
kundenfälschung , die Rentamtskasse um den Betrag von
35 000 NM . geschädigt hat . Es steht auf Grund der Erhe¬
bungen fest , daß den Beamten des Staatsrentamts lltm
und des Forstamts Nattheim keine Schuld zugeschoben wer¬
den kann. Kuhn fiel schon seit längerer Zeit dadurch auf,
daß er über seine Verhältnisse lebte . Dies gab Veranlassung ,
besonders auf ihn zu achten , uno führte schließlich zu seiner
Verhaftung .

Lentkirch , 21 . März . (Tödlich verunglückt .) Auf
dem Lagerplatz des Sägewerks der Firma Peter und Sohn
hier ereignete sich ein schweres Unglück. Als ein hochbela¬
denes Lastauto schwere Dielen auf den Lagerplatz führte ,
kamen die Dielen , nachdem bereits die Ketten gelöst waren ,
ins Rutschen und fielen auf den neben dem Wagen stehen¬
den 38jährigen Säger Josef Lutz, wodurch dieser sofort ge¬
tötet wurde . Er (unterläßt eine Witwe mit fünf kleinen
Kindern .
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